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Ausgezeichnet mit dem European Newspaper Award 2015

Holzbau Welzel, Klein Metalldesign
GbR, Garten- und Landschaftsbau Au-
gustin und Malermeister Auchter. An
diesem Mittwoch, 8. Juni soll, die Grill-
stelle fertig sein. Bis dahin arbeiten die
Teilnehmer täglich auf dem Rötenberg.

men AJO e.V. und Mahlzeit-Ostalb
GmbH.

Auch Vertreter anderer beteiligter Fir-
men waren vor Ort, machten sich einen
Eindruck vom Stand vor Ort. Dabei sind
die Firma Feichtenbeiner Bau GmbH,

nach Elchingen, um Kies zu holen.
Ständig dabei ist auch Gina Maksan.

Die Medienwissenschaftlerin ist zustän-
dig für das Stadtteil-
marketing: „Es ist toll,
dass das Projekt auf so
große Resonanz stößt.“
Sie hofft, dass durch
das Projekt Handwer-
ker und Arbeitssuchen-
de zusammenfinden.

Es sei ein Gewinn für
den Treffpunkt Rötenberg, sagt Bürger-
meister Karl-Heinz Ehrmann zur offi-
ziellen Eröffnung. “Das Projekt bietet vor
allem den Teilnehmern neue Perspekti-
ven.“ Gut sei die Zusammenarbeit zwi-
schen dem Projektträger Stadt Aalen und
den Projektpartnern, Sozialunterneh-

Sie sind arbeitslos, teilweise schon
seit mehr als einem Jahrzehnt. Um
bessere Aussichten auf eine Arbeit
zu haben, wollen sich die fünf
Männer und eine Frau im Hand-
werk weiterqualifizieren. Dabei
entsteht eine neue Grillstelle für
den Treffpunkt Rötenberg.

JANOSCH BEYER

Aalen. Die Grillstelle ist 40 Jahre alt.
Der Metallring ist verrostet, dem Stein ist
das Alter anzusehen. Mit Spitzhacken,
Schaufeln und Schlaghammer rücken
sie ihm zu Leibe, die fünf Männer und
eine Frau, die an der handwerklichen
Kurzqualifizierung teilnehmen. Diese ist
Teil des Projekts „Bildung, Wirtschaft,
Arbeit im Quartier“ (BIWAQ), das in den
nächsten Jahren auf dem Rötenberg an-
gesiedelt und Langzeitarbeitslosen eine
neue Perspektive bieten soll (mehr dazu
im Infokasten).

Die Kurzqualifizierung ist eine freiwilli-
ge Maßnahme, um den Teilnehmern die
Möglichkeit zu geben, sich fortzubilden.
Die Teilnehmer arbeiten ohne Lohn. Das
Projekt geht zwei Wochen.

Gemeinsam mit Maurermeister Wer-
ner Feichtenbeiner arbeiten und lernen
die Teilnehmer. Von seiner Spitzhacke
kann sich Ivan Welsch kaum lösen. Der
60-jährige Bautechniker ist vor 16 Jahren
aus der ehemaligen Sowjetunion nach
Deutschland gekommen. Sein Großva-
ter war Schwabe, Welsch versuchte, hier
Fuß zu fassen. Eigentlich ist er diplo-
miert, kann arbeiten. Doch ohne CAD-
Kenntnisse und mit nicht perfektem
Deutsch will ihn keiner einstellen. Seit 16
Jahren ist er arbeitslos, musste zwi-
schendurch Ein-Euro-Jobs annehmen.
Will eigentlich nur arbeiten. Schließlich
gilt für ihn: „Wer arbeitet, ist gesund.“

Oder Stefanie Pawlitschka, die Steffi ge-
nannt wird. Die 29-Jährige ist seit zwei
Jahren arbeitslos, hat zwei Kinder, vier
und fünf Jahre alt. Sie lebt von Hartz IV,
hat eine Lehre zur Bäckerin gemacht,
fand dann aber keinen Job mehr. Ihr
Freund hat sie verlassen. „Es lohnt sich
nicht, einen 450 Euro-Job anzunehmen,
das Amt nimmt einem alles wieder weg.“
Sie will mit der handwerklichen Kurz-
qualifizierung guten
Willen zeigen. Viel-
leicht findet sie ja dann
wieder einen Job.

Gemeinsam arbeiten
sie an der neuen Grill-
stelle. Reißen die alte
ab, bringen die Steine
in Form, um sie nach-
her wieder zu verwenden. Ungewohnt
ist es für Feichtenbeiner. Der Maurer ar-
beitet normalerweise lieber praktisch,
heute leitet er an. „Ich finde es ein tolles
Projekt.“ Er sagt, wo zugelangt werden
muss, welche Arbeiten noch kommen.
Fährt zwischendrin zu seinem Betrieb

Raus aus der Arbeitslosigkeit

Stefanie Pawlitschka beim Behauen der alten Steine. Sie sollen für die neue Grillstelle wiederverwendet werden. Die Stelle be-
kommt einen abmontierbaren Rost, damit auch einfach nur Lagerfeuer genossen werden kann. (Fotos: Peter Hageneder)

Wie das Projekt handwerkliche Kurzqualifizierung Menschen neue Hoffnung gibt

Ivan Welsch will einfach nur arbeiten. Der gebürtige Ukrai-
ner beim Abriss der alten Grillstelle.

Offizieller Start mit Projektbeteiligten, Vertretern der Unter-
nehmen und Bürgermeister Karl-Heinz Ehrmann (links).

„Toll, dass das Projekt
auf so große

Resonanz stößt.“
Gina Maksan, Medienwissenschaftlerin

auch unkonventionell. „Jetzt bin ich kein
Außerirdischer mehr, sondern ein Was-
seralfinger“, meinte er. Die Frage nach
der Identität sei sowieso „die Frage aller
Fragen“.

Das Entscheidende sei, dass Christus
im Evangelium Frieden verkündet habe.
Das „Du bist angenommen, so wie Du
bist“ gelte für alle. Menschen müssten
sich nicht permanent optimieren. „Got-
tes Güte ist seine Mitmenschlichkeit“, so
der Prediger wörtlich.

Quast unterstreicht sein ökumenisches
Credo und er spricht von dem einen
barmherzigen Gott, wenn es um die Be-
ziehung zum Islam geht. „Muslime ge-
hören zu Deutschland“, sagt er. Aber
auch Muslime müsse man anfragen, wie
sie zu Recht und Gesetz stünden und wie
sie Frieden stiftend wirken wollten.

Zum guten Schluss setzt er einen ein-
drücklichen Aufruf zum „Kampf gegen
Egoismus und Entzweiung“. Dies be-
deute im Umkehrschluss, Raum zu las-
sen für den guten Geist Gottes und für
Hoffnung. Für die Landessynode sprach
Eva Glock ein Grußwort, Pfarrer Harald
Golla von der Stephanus-Gemeinde
freute sich auf ein reges ökumenisches
Miteinander.

Ortsvorsteherin Andrea Hatam zeigte
sich glücklich, dass die Pfarrstelle wieder
gut besetzt sei.

den Menschen zugewandt, erfrischen-
der Witz und Humor, ein Pfarrer mit Er-
fahrung und Begabung lauteten die At-
tribute, die verschiedene Zeugen Uwe
Quast ins Stammbuch schrieben.

Wie er ist, so predigt er auch. Mitten hi-
nein ins Herz, unverblümt, manchmal

„Ich bin jetzt ganz für Sie da“, rief Quast
dem Wasseralfinger Glaubensvolk zu.
Zuletzt hatte er am ökumenischen Ge-
meindezentrum auf der Heide in Aalen
gewirkt, nun hat er die Pfarrstelle Was-
seralfingen-Hüttlingen inne. „Offen ge-
genüber andersdenkenden Menschen,

Der Pendler im Geiste Jesu Christi
ist in Wasseralfingen angekom-
men. Zwar wird er noch eine Weile
zwischen seinem Wohnort Her-
brechtingen und seinem neuen
Wirkungsort Wasseralfingen hin-
und herpendeln. Aber aus den
zahlreichen Grußworten bei der
Investitur war leicht herauszule-
sen, wie sehr man sich auf Uwe
Quast freut.

LOTHAR SCHELL

Aalen-Wasseralfingen. „Sie wissen,
dass ich Ihre Art zu predigen und Dinge
auszudrücken sehr schätze“, betonte
Dekan Ralf Drescher in seiner Begrü-
ßung in der Magdalenenkirche und er
fügte hinzu: „Wir sind froh, dass Ihre he-
rausragende ökumenische Kompetenz
dem Kirchenbezirk erhalten bleibt.“

Der in Reutlingen geborene Quast
schilderte seine Stationen als Theologe,
die ihn auch an berufliche Schulen führ-
ten. Sein Vikariat absolvierte er in Ho-
henlohe. Sein Ausbildungspfarrer verab-
schiedete ihn mit den Worten: „Du
kamst als Fremder und gingst als
Freund.“ Uwe Quasts Gattin ist Pfarrerin
in Herbrechtingen, das Ehepaar hat drei
Kinder.

Pfarrer Uwe Quast (links) bei seiner feierlichen Investitur mit Dekan Ralf Drescher
in der Magdalenenkirche in Wasseralfingen. (Foto: ls)

Uwe Quast ist Pfarrer in Wasseralfingen
Feierliche Investitur in der Magdalenenkirche: Würdigung seiner ökumenischen Kompetenz

heit in Berlin. Städte kön-
nen sich bewerben, um
Fördermittel für Struktur-
schwache Stadtteile zu
beantragen.

Inhalt: Neben der hand-
werklichen Kurzqualifi-

Das Projekt „Bildung,
Wirtschaft, Arbeit im
Quartier“ (BIWAQ) ist
eine Initiative des Euro-
päischen Sozialfonds und
des Bundesministeriums
für Umwelt, Naturschutz,
Bau und Reaktorsicher-

zierung wird in Aalen
noch eine Ausbildung im
Gastgewerbe und in der
Hauswirtschaft angebo-
ten. Außerdem sollen der
Rötenberg verschönert
und das Image aufgebes-
sert werden.

Daten und Fakten zum Projekt BIWAQ

Freihandelslüge
Zu einem Vortrag über TTIP an der
Hochschule Aalen:

Am Montag war ich bei einem Vortrag
zum Freihandelsabkommen „TTIP“, der
von Prof. Dr. Friedrich Heinemann an
der Hochschule Aalen (im Rahmen des
„studium generale“) abgehalten wurde.
Dieser Vortrag sollte ein Beitrag zur Ver-
sachlichung der Debatte sein. Beim Be-
fragen des überaus zahlreichen Publi-
kums, wer für oder wer gegen TTIP ist,
war die überwältigende Mehrheit dage-
gen.

Der Vortrag von Prof. Heinemann war
allerdings kein Referat zur Versachli-
chung, sondern ein astreiner Vortrag
„Pro TTIP“. Als Gegner von TTIP war für
mich schon mehr als merkwürdig, wie
Heinemann beständig die unbewiese-
nen Vorteile von TTIP herausstellte, wo-
bei doch gerade das „I“ in „TTIP“ der ei-
gentliche Knackpunkt in diesem Ab-
kommen ist: Das „I“ steht für Invest-
mentschutz, den die US-Amerikaner un-
bedingt durchsetzen wollen, zum „Vor-
teil“, dass dann nationale Gerichte aus-
gehebelt werden und private Schiedsge-
richte angerufen werden können, um
Schadensansprüche in Milliardenhöhe
durchzusetzen.

Ein bestehendes pazifisches Abkom-
men der USA z.B. mit China heißt dage-
gen „TTP“, also ohne das „I“. China lässt
sich wahrscheinlich nicht vorschreiben,
wie ein Handelsabkommen auszusehen
hat.

Ich hoffe, dass der nächste Vortrag an
der Hochschule von einem kompeten-
ten Gegner von TTIP abgehalten wird.
Hier empfehle ich als Redner Thilo Bode.
Sein Buch „TTIP, die Freihandelslüge“
bietet beste Information.

Werner F. Bickelhaupt, Aalen

Die Zuschriften sind Meinungsäuße-
rungen der Einsender. Die Redaktion
behält sich das Recht der Kürzung vor.
Leserbriefe unter
www.schwaebische-post.de

Leserbriefe

KURZ UND BÜNDIG
Die Rede des Häuptlings Seattle
1990 forderte die Ostalb „Kein Giftmüll
aufs Land“. Aus diesem Anlass gründe-
te Dieter Hartmann den Giftmüll-Chor
und vertonte die legendäre Rede des
Häuptlings Seattle. Das Ensemble
„Wort und Klang“ unter der Leitung
von Monika Hartmann, Johannes Pfit-
zer und Winfried Kucher bringt die
Rede am Freitag, 10. Juni, um 20 Uhr in
der evangelischen Christuskirche in Un-
terrombach wieder zur Aufführung.
Der Eintritt ist frei, Spenden kommen
„Brot für die Welt“ zugute.

Mühlenführung in der Heimatsmühle
Die Heimatsmühle und die VHS Ostalb
bieten am Mittwoch, 15. Juni, eine Füh-
rung durch die Mühle an. Der Kosten-
beitrag für Erwachsene beträgt 5 Euro,
Jugendliche ab 12 Jahren zahlen 3
Euro, Kinder (Mindestalter 9 Jahre) 1
Euro. Auf Wunsch gibt es auch Kaffee,
bitte bei Anmeldung angeben. Anmel-
deschluss ist Mittwoch, der 8. Juni, Tele-
fon (07361) 813 243-0.


